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639,5l gegen 483,11V tm vorigen
Jahre. Einwanderer aus Merico und
Canada sind nicht mit eingerechnet. Die
Einwanderung aus Deutschland, 107,-26- 4,

lieferte nur ein wenig mehr als
1000 zu dieser Zunahme und die Ein-Wanderu- ng

aus Böhmen und Ungarn
etwa 100. Die polnische Einwanderung
hat thatsächlich abgenommen. Dagegen
kamen 20,000 mehr auö Großbritan-nien- .

Deutschlands vermehrte Einwan-derun- g

betrug also nur 1 Procent gegen
12 Procent vermehrter britischer Ein-Wanderu-

Die Einwanderung aus
dem scandlnavlschen Norden nahm noch
bedeutender zu als selbst die britische, in
den ersten 6 Monaten des vorigen Iah-re- s

betrua die erstere 58,741, Heuer
stieg dieselbe bis 72,915 also beinahe

Listen weisen auf, Laß 22,134 Leure von
Schlangen gebissen und 2514 von Horn-vie- h

getödtet wurden.
Die meisten Opfer in Indien fordert

die Schlange, deren Biß nahezu zehn-m- al

so viel Menschenleben endet, als
die sämmtlichen Naubthiere zusammen-genomme- n.

In der Provinz Bengalen
'allein starben 10,000 Menschen in einem
Jahre an den Folgen von Schlangen-bisse- n

und Prämien wurden bezahlt für
die Tödtung von 417,596 Schlangen. -

Prämien für eingelieferte Schlangen
werden nicht in allen Provinzen bezahlt.
Der Gouverneur von Bengalen machte
vor einigen Jahren die Erfahrung, daß
nach der Ausschreibung von Kopfgeldern
für erlegte schlangen die ganze Beool- -

kerung die Schlangenjagd als regel-mäßig- e

Beschäftigung aufnahm. Die
Beamten konnten es in ihren Amts-stube- n

vor Gestank nicht mehr aushalten,
da ihnen unaufhörlich getödtete Reptile
in großen Mengen gebracht wurden, so

daß sie kaum im Stande waren, dieselben,
wieder fortzuschaffen. Man war sogar
in maßgebenden Kreisen der Ansicht, daß
gewisse Einwohner Schlangen züchteten,'
um dieselben nachher zu todten und ein-zuliefc- rn.

wie dies in einem Theile von

Europa früher mit den Wölfen der Fall
war. Daß man sich gegen den Schlan
genbiü schützen kann, sucht der Reisende
Sir Joseph Fraver durch den Umstand zu
beweisen, daß fast nie Engländer dem

giftigen Reptil zum Opfer fallen und
daß die Schlangen ordentliche Lcderstiefel
nicht durchbcißcn können.

Oben mitgetheilte Zahlen ergeben, daß
eS noch Generationen lang dauern kann,
ebe die Naubthiere und Schlangen in In-die- n

ausgerottet werden. Jedenfalls
müssen sie noch in ungeheuren Mengen
vorhanden fein, wenn die Eingeboren
wegen einer immerhin nicht bedeutenden

Prämie Tausende derselben erschlagen.

Der Starrkrampf" beim Baden.

Der allgemeinen Ansicht, daß weder
Traft noch Geschicklichkeit einen Schmim

mer retten können, wenn er im Wasser
vom Krampf erfaßt wird und daß über-Hau- pt

der Krampf in vielen Fällen den
Tod von Ertrinkenden herbeiführt, tritt
in einem amerikanischen, Wissenschaft-liche- n

Journal Dr. rncd. Röche aus
Bath, an der Küste von Maine, ent-gege- n.

Genaue Untersuchung bei Ertrinkungs-i'älle- n

überzeugte ihn davon, daß die
Todesursache nicht Krampf war. Er hat
oei den Leichen, mochten dieselben nun
längere oder kürzere Zeit unter Wasser
gewesen sein, vergebens nach Anzeichen
von Krampf gesucht. Nach Anführung
von drei Fällen, wo Personen versunken
waren, ohne einen Schrei um Hilfe aus-zustoße- n,

und in welchen die genaueste
Untersuchung kein Anzeichen von Krampf
feststellen konnte, erzählt Dr. Noche eine

Begebenheit, bei welcher er selbst nur mit
knapper Noth dea Tode des Ertrinkens
entging und welche ihm Aufklärung über
die eigenthümliche Erscheinung gab, welche
man mit Um echt mit dem Namen Krampf
belegt. Er hatte als Vadeplatz eine
kleine Bucht gewählt,' in welcher das
Wasser sechs Fuß hoch stieg. In dieser
Bucht, etwa 13 Fuß von einem Damme
und ebenso weit von einem Ufer entfernt,
stand der Doktor auf den Fußspitzen so

tief im Wasser, daß der geschlossene
Mund gerade von den Wellen bespült
wurde. Während er sich in dieser Stel-lun- g

befand, brach sich eine kleine Welle
an seiner Oberlippe und in einem
Augenblicke und ohne die Gefahr im Ge-ringst- en

geahnt zu haben, sah sich der
Doktor sprachloS und um fein Leben rin-gen- d.

Er beschreibt seine Empsindung
selbst mit folgenden Worten: Lange
Zeit überkam mich eine Unentschlossen-hei- t,

eine peinliche Ungewißheit, ob das
User oder der Damm am nächsten läge.
Dann strebte ich mit letzter Kraft dem
Damme zu. Es gelang mir, mich mit
äußerster Anstrengung hinaufzuziehen,
dann siel ich mit dem Gesicht nach unten
zu Boden, nicht achtend, daß die Füße
noch in's Wasser hinabhingen. Ich
konnte nicht den geringsten Laut von mir
geben, meine Brust- - und Athmungs-organ- e

versagten den Dienst. Ich konnte
olle meine Gelenke bewegen, aber sie
waren sehr schwer, ich hatte das eigen-thümlic- he

Gefühl, als wären sie von im-mens- er

Größe und als könnte ich sie

wegen dieser Größe und Schwere nicht
bewegen. Körper und Herz schienen
gleich massiv zu sein ; das Herz ging in
schnellen Schlägen.

Mein erster Impuls nach dem Anfall
war, alle Bemühung um Rettung aufzu-gebe- n

und willenlos in's Wasser zu sin-ke- n.

Ich glaubte, es dauerte 12 Minu-ten- ,
ehe ich mich so weit erholte, daß ich

gehen und sprechen konnte. Nach dem
Zustand, in welchem ich den Damm te,

zu urtheilen, glaube ich, daß ein
an Schwimmen und Untertauchen ter

Mann unter gleich kritischen
Umständen im Stande ist, zwanzig bis
vierzig Fuß weiter zu schwimmen, ehe er
das Bewußtsein vollständig verliert und
der Körper aus Mangel an Kraft unter-- .

im Wasser befindet. Gcräth das Wasser
bei dem Beginn eines Athemzuges in die
Luftröhre, wenn die Lungen ganz luft-lee- r

sind, so wird der Körper sogar
untersinken; ereignet sich dies

dagegen während des Athemholens, so

wird der Kampf um etwas verlängert,
doch bleibt auch in diesem Falle das
Untersinken unvermeidlich. Bemerkt
man daher, daß ein Schwimmender oder
Badender ungewöhnliche Bewegungen
mit den Armen macht, .so solle man kei-ne- n

Augenblick zögern, ihm zu Hilfe zu
eilen, felbst wenn er keinen Nuf um
Hilse auSstößt.

Fahrgeschwindigkeit.

Einem offiziellen Bericht des Nail
road and Engineering Journal" zufolge
erreichen die Züge auf einer Strecke des
Baltimore und Ohio Bahnsystems die

größte Fahrgeschwindigkeit und zwar
zwischen Baltimore und Washington,
wo sie vorschriftsmäßig 40 Meilen in
45 Minuten zurücklegen müssen, was
53 3J10 Meilen per Stunde ergeben
würde. Es heißt indeß, daß diese Züge
häusig hinter der durch den Fahrplan
bestimmte Zeit zurückbleiben. Im
Uebrigen gibt eS keinen einzigen Zug in
dem ganzen amerikanischen Eisenbahn-netz- ,

welcher 50 Meilen per Stunde zu
machen bestimmt ist. Dieser Gcschmin-digke- it

am Nächsten kommt ein Zug der
Pennsylvania-Vahn- , welcher von Jersey
City nach Philadelphia fährt und durch-schnittli- ch

48 310 Meilen per Stunde
macht, ein einmaliges Anhalten einge-rechne- t.

Auf der Oppositionslinie, der
Vound Brook, macht ein Zug die Torr
von Jersey Eity nach Philadelphia in
einer Geschwindigkeit von 45 910 Mei-
len per Stunde, jeder Aufenthalt abge-rechn- et.

Der Schnellzug zwischen Phi-ladelph- ia

und Baltimore macht 41 610
Meilen per Stunde.

Soweit längere Strecken in Frage
kommen, macht der Chicago Limited"
auf der New Fork Central und Hudson
Niver Bahn die schnellsten Fahrten. Er
fährt von New Jork nach Albany mit
einer Geschwindigkeit von 41 6J10 Mei-
len verstünde und von Albany nach
Buffalo mit 40 6J10 Meilen. Der ent-

sprechende Zng auf der Pennsylvania
Bahn macht von Philadelphia bis Pitts
bürg 38 Meilen in der Stunde.

j)er Züge, welche nach dem Fahrplan
über 40 Meilen per Stunde zu machen

haben, sind nur wenige; auch derjeni-ge- n,

welche 35 Meilen und darüber ma-che- n

müssen, giebt es nicht viele. 30
Meilen per Stunde für weitere Entfer-nunge- n

ist schon.viel. Es ist indeß za
bedenken, daß diese Züge zu gewissen
Zeiten weit schneller fahren, als ihre
Fahrplanzeit angiebt.

Am Langsamsten fährt, dem Eisen-bahnfahrpl- än

zufolge, ein Erpreßzug-i-
n

Nord-Carolin- a, welcher 100 Meilen
in 9 Stunden, also 11 1J10 Meilen per
Stunde macht. Mit welchem Neckte
sich dieser Bummelzug" Erpreßzug"
nennt, ist schwer abzusehen.

Vom Inland e.

Bürger von New oxt be
mühen sich jetzt, es durchzusetzen, daß
Schlachtvieh auf elektrischem Wege ge
tödtet werde.

Das Scheusal von Nock,
away, N. V, William Vohan, welcher
seiner Frau beide Augen mit den Dau-me- n

ausgedrückt hat, ist vom Richter
ohne Zulassung von Bürgschaft den

Großgeschworenen überwiesen worden.
Hoffentlich wird mit dem Unhold nicht
zu glimpflich verfahren werden.

Vor einigen Tagen machte
eine größere Anzahl LouiSviller Deutscher
einen Ausflug nach O'Bannon, einem
kleinen Orte an der Short Line. Ein
ländliches Fest wurde dort arrangirt und
Alles umüsirte sich auf's Beste. Die
Stunden vergingen mitBlitzesschnelle und
plötzlich gewahrte die Gesellschaft mit
Schrecken, daß der letzte Zug schon die
Station passirt hatte, als es zum Auf-bruc- h

kam. Im Freien zu übernachten,
dazu hatten die Leutchen verzweifelt wenig
Lust; an ein Unterkommen Aller aber
war in O'Bannon nicht denken. In
ihrer Noth wandte die lustige Gesellschaft
ein heroisches Mittel an, um einen Er-preßzu- g.

der fahrplanmäßig in O'Ban-no- n

nicht hält, zum Halten zu bringen
und so nach Louisoille zu gelangen. Auf
dem Eisenbahngeleise wurde ein macht!-ge- 3

Feuer angezündet ; eine Negerkapelle
erfüllte die Nacht mit ihrer scheußlichsten
Musik und die aus ca. 150 Personen
bestehende Gesellschaft stimmte schreck-lich- e

Lieder an. Die Kriegslist gelang ;
der Ingenieur, welcher eine Horde Wil
der zu sehen glaubte, hielt den Zug an
und die Louisoiller erreichten glücklich bis
Stadt.

C h i c a g o e r Pfandleiher
sollen neuerdings eklig hereingefallen
sein. Ein dortiges englisches Blatt er-zä- hlt

dies so: Zwei junge Bürstenfabri-kante- n

hatten einen größeren Vorrath
von Bürsten auf Lager, als ihnen lieb
war. Der Absatz war ziemlich flau ge-wes-

en

und sie bedürfte einer größeren
Summe. Da kamen se auf die Idee,
die Bürsten zu versetzen. Gedacht, ge-tha-

n;

die Waare wurde in großen Bün-del- n

zusammengepackt und in einen
Pfandladen geschleppt. Der Onkel"
verstand sich schlecht auf Bürsten und
schickte seinen Gehilfen in eine Apotheke,
wo ebenfalls Bürsten zum Verkauf ans-lage- n,

mit der Bitte, ihn den Preis einer
mitgeschickten Probe mitzutheilen. Der
Gehilfe kehrte zurück und gab 25 Cent
als Preis für die Bürste an. Der On
kel" sing nun an zu rechnen und bot
schließlich den Fabrikanten für da5 Ver-fatzobj- ect

eine Summe, die sich auf 2
Procent mehr belief, als die Waare im
Großverkauf eingebracht haben würde.
Die beiden jungen Leute versuchten ihr
Glück bei einem anderen Pfandleiher mit
gleichem Erfolg und arbeiteten nun frisch
darauf los, so daß in nächster Zeit der
Markt sowohl, als die Psandleiher mit
Bürsten überschwemmt sein werden.

Der statistischeVericht über
die diesjährige Einwanderung ist beson
ders interessant wegen der vollkommen
neuen Thatsachen die er enthält. Der
Bericht umfaßt die ersten sechs Monate
des heurigen Jahres, bis zum 30. Juni.
Die Gesammtzunahme gegen das vorige
Jahr beträgt über 60000. nämlich

dakögeruch hing an den Haaren, an den
Kleidern des jungen Anbeters, wenn er
kam, um ihr seine Aufwartung zu ma-che- n,

und trotz wiederholter Entschuld!-gunge- n

und Ausflüchte, daß das alter
Tabakrauch sei, kam die beleidigte Schöne
zur Ueberzeugung, daß sie hintergangen
worden und ihr Wiliam trotz des Ver-spreche- ns

an seinem Glimmstengel sog.
Willst Du auf die Cigarre oder auf

mich verzichten?" herrschte sie ihn an.
Unter den Umständen ziehe ich die Ci-gar- re

vor," war die Antwort, worauf die
entrüstete Maggie ihm die Thür wies,
am nächstfolgenden Tage aber die Unver-frorenhe- it

hatte, gegen den abgeblitzten
Anbeter den Rechtsweg wegen Bruch des

Ehcversprechens zu betreten. Nun ist sie

selbst abgeblitzt mit ihrer Forderung von
Lst. 200 (10,000 M.) Schadenersatz.
Der Richter legte nämlich das Gesetz so

aus: Hätte Kirkland versprochen, dem
Tabak zu entsagen, bevor Miß Watson
ihn als Bewerber annahm, so hätte er
eine tüchtige Entschädigung zahlen müs-se- n.

Nun habe' aber die Dame einige
Zeit nach der Verlobung die Bedingung
gestellt, daß er vom Rauchen lassen
müsse, wenn er sie zur Frau haben wolle;
darin liege der Unterschied. Miß Wat-so- n

ist jedoch noch immer anderer An-sich- t.

Sie hat gegen das Urtheil Veru-fun- g

eingelegt.
Ein schrecklicher Vor-gan- g

spielte sich am Mittag des 24.
Juli auf dem See bei Viel (Schweiz)
ab, ohne daß die Zuschauer verhindernd
eingreisen konnten. Ein Uhrmacher in
Sanct Immer, verheirathet und Vater
von vier Kindern, hatte die Bekanntschaft
eines hübschen 20jährigen Mädchens ge-mac- ht,

das mit ihm in der gleichen Uhren-fabri- k

arbeitete und trotz aller Warnun-ge- n

ihrer sehr achtbaren Eltern schließ-lic- h

den Liebesbetheuerungen des jungen
Mannes Gehör schenkte. Da das Ver-bältn- iß

ein hoffnungsloses war, ent-schlöss- en

sich die Beiden, mit einander aus
dem Leben zu scheiden. Vorgestern Nach-mitta- g

verließen sie Sanct Immer, fuh-re- n

nach Viel, wo sie nächtigten, und
mietheten am Wiorgen ein Schisslein, mit
dem sie eine Strecke weit den See hin-auffuhr-

Angesichts der Orthschaft
Tüscherz, etwa 200 Meter vom Ufer, zog
der junge Mann die Nuder ein und traf
die Vorbereitungen zum Tode mit einer
schrecklichen Nuhe. Zunächst schlang er
die Kette des Kahnes um den Leib seiner
Begleiterin und band sich darauf selbst
an das Ende der Kette an. Dann zog
er ein Nasirmesser, mit dem er dem Op-se- r

seiner Leidenschaft, daß sich übrigens
Allem fügte, die Arterien der Handgelenke
zu durchschneiden suchte, was nicht gelang.
Er verband ihr hierauf die beiden Wun-de- n

und versuchte es mit einem Revolver;
zwei Kugeln, gegen die Brust des $ftäd-che- ns

abgeschlossen, blieben wirkungslos,
da sie das Korset nicht zu dmchdringen
vermochten. Da schoß er sich in den
Kopf, Beide warfen sich einander in die
Arme und stürzten inö Wasser, das denn
auch sofort dem verzweifelten Paare den
gewünschten Tod brachte. Zwei Schiffe
waren von Tüscherz abgefahren, als man
den Anfang des seltsamen Vorganges
beobachtete, aber man kam zu spät. Zwei
eng verschlungene Leichen hingen an der
Schiüskette.

Wie man hört, ist in
Paris der Führer einer Diebsbande ver-haft- et

worden, dessen Specialität darin
bestand, Villen um Paris von den Sei-niae- n

mit seltenem Geschick und unglaub-liche- r

Frechheit ausrauben zu lassen.
Zwei seiner Helfershelfer sitzen ebenfalls
hinter Schloß und Riegel. Albert Cayro
war Lieutenant der Infanterie gewesen
und vor sechs Jahren wegen Betrügereien
aus dem Heere verstoßen worden. Seit-de- m

trieb er sich überall herum, nament-lic- h

in der Gegend von Chuton und

Asniöres, und wenn er dort keine ng

fand, so reiste er auf stark
besuchten Linien und entführte allerlei
Handgepäck mit wcrthvollem Inhalt.
Als der Sicherheitschef Goron, dessen
Verdacht durch das Verschwinden einer
Reisetasche bestätigt worden war, welche
einem Griechen gehörte und von Cayro
als Pfand in einem Hotel garni zurück-gelass- en

wurde, in der Wohnung des
Er-Lieutena- in Vatignolles erschien,
wurde er lächelnd empfangen und sogleich
über die Herkunft einer ebenso eleganten
als bunten Einrichtung aufgeklärt. Mit
Ausnahme von z.vei Stühlen und einem
tannenen Tisch rührt Alles von Dieb-stähle- n

her, sagte Cayro, der sich der

Haussuchung nicht widersetzte. Diese
förderte über 200 Pfandscheine des Leih-Haus- es

zu Tage und zwischen zwei Ma-trotze- n

kamen auch noch zwölf kost-bar- e

Teppiche und sieben Paar Vorhärkge
zu Tage. Mit Cayro wurde auch seine
Geliebte verhaftet, ein sehr hübsches

Mädchen, da3 ihm als kluge Hehlerin
und überdies noch dazu diente, Gimpel
in Hotel garnis zu locken, wo das Pär-che- n

sie dann ausplünderte oder brand-schätzt- e.

Ein Doppel mord i n der
Brautnacht, der vor vierzehn Jahren in
Aaram begangen, ist erst jetzt vor die öfter-relchisch- en

Gerichte gelangt. Die Ge-richtsta- fel

in Agram wurde, wie von dort
berichtet wird, dieser Tage von dem hte

in Tabor (Böhmen) von
dem Geständnisse eines Mörders benach-richtia- t,

der im Jahre 1874 in Agram
den Steuer-Ofsici- al Wilhelm Pauli und
dessen Gattin durch die Schließung de3
Ventils am Ofen erstickte. Der Mör-de- r

heißt Anton Spacsek ; derselbe büßt
eine längere Strafe wegen des Verbre-chen- S

des RaubeS in Böhmen ab. Von
Gewissensbissen gequält, gestand er reu-müth- ig

auch das in Agram verübte Ver-brech- en

ein. Der Mörder deponirte
Folgendes: Im Jahre 1374 wohnte in
der Langengasse in Agram der Steuer-Ofsici- al

Wilhelm Pauli im selben Haufe
mit dem nunmehr bereits verstorbenen
Schneide? Ltiglthaler. Pauli war Jung-gesel- le

und Svacsek, der damals Schnei-derlehrlin- g

bcl Riglthaler war, bediente

ihn. Spacsek war 13 bis 14 Jahre alt
und zeigte schon damals ein schlechtes

Gemüth. Im Jahre 1874 hcirathete

Pauli in Warasdin und kam noch am

selben Tage mit seiner jungen Gattin
nach Agram, wo er unweit seiner frühe-re- n

Wohnung eine neue gemiethet hatte.
Spacsek kam am selben Abend zu den

Neuvermählten, heizte ihnen den Ofen
und schloß insgeheim das Ventil. Am

nächsten Tage wurden beide Gatten er-stic- kt

aukaekunden.

Ä. Soineckc, jr.,
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Vollmacht,
nrch Deu sch'an, Oekierr,ich und der

Schweiz angefeiitgt.

(sonsularische VegZaubiguN'
gen besorgt.

Erbsckaftett
u. s. n. p7lMlt und sicher einkcsslkt.

kS-- Lkltr ter in Jn?tznoxoI,S, J?d.
,obrt Ktmv,

424 3üd Meridian Straße.
0. X. 22 ü r fl l r,

83 Oft Washington S.raße.
Steeg 3t R o l e b r o ö,

12 und 15 Tcorre Block

Sszialistisch e
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Regelmäßige Geschäfts Versammlung

jeden zweiten Sonntag im Monat in
der Arbeiter-Halle- .

Neue Mitglieder werden in den regel
mäßigen Versammlungen aufgenommm

MouAUicher Veitreg IS ßents.
Mitglieder der Sektion können auch

Mitglieder der Krankenkasse werden.

Deutsche Arbeiter schließt
Such an !
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Die kürzeste und direkitste Linie von

I3??XIAWAP.OLiI8
ach

Frankfort, Dlpbi, Montieello, Michiga

Citv, Chicago,
2vd allen Orten nördlichen Indiana Nicht.
gan, nördlichen Allinois, WuZconftn, Zova,
Mwnksota, .ebrat'a, ansak. fltto Merico,
Dakota, evada, Cli?ads, Californien rud
Oregon.

S direkte Züa.e täglich 2
don ZnUanapoli nach ttieago ; ebenso nach

Michigan City. Elegant. Pnllmann Schlaf
waggcnS auf den Nachtzüg.. SepSLarkea
di an' Reiseziel erthrUt.

in ah hat größere tNch:ette lUt
diLigere Kate el wir. &eltM ub 5qutxiru,
richt, vdertrsten. Cte5U8iit, , ttille, Plarsora
rnd. . itotHfitr., uttbrew'tn. und a.st oder Ein. .n w in: M-- - (T .1 r .1
r.iungtn, urtucc riiiriic, isi iu uugm
ten, Land und ourtfte!St2ete nav irgend einem
Crtt, der von anderen aisnc ecru?i sm.

Utnn an nördlich, südlich, Sftlich r fNtch S
eilen wünscht, sause man nicht da tg JtBt

Itl tan unser Preis, u. s. to. gsh,
See !RUtm d an sich a

j. X. Ilaldwia,
Distrikt Passagt, Agent,

. 25 Sd JLWoil StraZe, JnUancx, , Jd
Tefcn 0. so, TU. . Btltt,.

eaeraUßervaUt. ,nial ?afssgir t- -'
M3f 9, n m. w.

W1BASB S0ÜTB!
Falls Ele die Stadt nach irzend einer Rich

tung hin zn verlassen beabsichtigen, gehen Sie
znr Vadash Tickct.Ossiee,

Vo. 56 Mest MsylLSts Straje,
Indianapolis,

und erfragen die Fahrpreise und uferen
Besondere AnfmertsamkeU wird

Land-Käuser- u

und

(Emigranten
zugewandt.
Nundfahrt-Ticket-S nach allen Plätzen m

Westen und Nordwesten !

Die tixttUüt Linie
nach

FORT WAYNE,
TOLEDO,

DETIIOIT
' n?d allen östlichen Städten

CtetUo&g2?i,
ya!a?Tchlsstvaszon?,

jndttlössiver Anschluß und vollständige Sicher
heit machen die

große Wabash Wtthn
die

beliebteste Passagier-Vah- n in Amerika!

E. I. Wade,
Diftri!t.?affagier nnd Land-Age- u

Jndtanaxolt d.

I o . s i t h, Seueral TicketNanagkr.
r. k h a u d l e r, Ven..Paff nnd Ttcket.Zlgt

St. Louis. Vio.

Diegroße
5Pau Handle Route

Oliicajro, 5. JLOTila und
Iittlu.xc Balin.

Pittsburg:, Oiiiclniiatl Ss
I9t. JL.ou.is I3a.lin,

tft die schnellfle und beste Linie nach

Ost, West, Nord und Oub.

Ausgezeichneter Dienst!
Prompte Vnbindung !

Pullmann Cars zwischen allen größeren
Städten.

l T?H.j,r.ar. TTarrifirmrcr Tiil lmn.Öl q UUlUUlVi V

Washington, Philadelphia, New
York, Columbus, Cincinnati,

Indianapolis, St. Louis, Chi-

cago and Louisville.
Sie Oort teile d, Pan Handle ahn erde ,

einer anderen Bahu erreicht. Skaten niedrig, alt
odernen Le:k,efferungea, rasche Lesörderung n.s..
llekhereidei

! . 91. Dering,
Sss't. en'I Taff. gent. Jndtanaxolt, Ind.

I VicTre a, Gen'l anazer, P ttldnrg, Pa.
I , h n F. t l l e r, cn'l Tuxt. olumdus, O... I , r d.Sen'l. Paff. Zint, PiUsdurz, P,

TRADE Oi?3 JJfy MARKv VÄferrT, T"J! --

iTi fJ:wnmm '
DAS GROSSE-3- -

Schmcrzcnlicilmittc!
33

gegen

Rheumatismus,
Reiften km Gesicht, GllederretSen.

Froftbeulen, Ekcht, Hexenschuß,
Kreuzweh und Hüstenleide.

Nückenfchmerzen,
Verstauchungen, Stelfen HalS,

Frische Wunden, Schnittwunde,
Quetschungen und Vrühungen.

Zahnschmerzen,
Kopfweh, Brandwunden,

Selenkschmer,en, Ohrenweh,
Aufgesprungene Hände,

ud alle Schmerzen, welche eia Äußerliches
Mittel benöthigm.

Farmer und Viehzüchter
finden in dem St. JakokS Oel eta unüder-ttefflich- eS

Heilmittel argen die Ge-brec- hen

des ViehstandeS.

Eine Flasche t. Jakob, Oel kostet 50 CtS.
(fünf Flaschen für $2.00). Ist in jeder Avo-the- ke

,u haben. Für $5,00 werden zwölf Fla.
scheu frei nach allen Teilen der Ver. Staaten
versandt.

THSC11RLES 1. Y0GELER CO., BalttlOTB. IL

Dr. August König's

Hamburger Krsuterpflaster
ist ein gan, vorzügliches Heilmittel gegen Ge.
schwüre, Schnittwunden, Brand nd Brüh
wunden, Frostbeulen, Hühneraugen, ete.

95 Qti. tat Packet. In Apotheken ,u habe.
THE CHARLES A. V0GELE1 CO.. Baltimore. Ud

000 04-0-0
1 in, kinderlol, he
ist selten eine glückliche. &ie unv wodurch diesem
Uebel tnkurzerZett abgeholfen werden lernn, zeigt
der Rettungs,nkcr", so Leiten, mit vatur
getreuen Bilrern, welcher vca dem alten deutschen
Heil-Jnstit- ut in New Zork herausgegeben würd,
auf die klarste Weise. Junge Veuie, die in den
Stand der Ehe tieten wollen, sollten den Sxruaz
Cchillers: D'rum prüfe, wer sich ewig
bindet", wohl beherzigen, und daS vortreffliche
Buch lesen, ebe sie den wichtigsten Schritt des
Leben thun t Wird für '25 lZenlS in Postmzrken, in
deutscher Sprache, sorgsam verpackt, frei veriandt.
Adresse : Vntsckll;U-Istitt.1- l ClinonIl?.
New York, N.Y. In Indianapolis, Ind., beim
Buchhändler G. Keyler. 23 Süd Eekware St,000000

Cures "Rernoves
Tan Sunburn,

Bee 6t!ngsy Moa- -'nm ' quito and All
lneut r Itoe .

niriis, BLOTCHES,
Humors, Birth-marT- m,

and every form ossUn
blemishes, positively cured
on tho nioet delicata Ekin
withou leavin a scar, by
3ZEox Öxi.taaa.eD."b.
Price 2Sets.. BOcta. and $1.
At drucgista or by mau.

The Ko;PPIU y.TatiTg Co., hew London, Conn.
Lilttle IIop 1'ilUforBick-lieadacn- e, dyspepfiia,

bUiouanemsiuidcoastipatiouhaveiioequ&L 25c.

In allen rötheren , Saften.

llPWPPi
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THE LADIES' FAVORITE.

HEVER OUT OF ORDER.
If you desirc to iurcbase a sewinjr macblne.
ask our atfcnt at your place sor torms and
prices. 1s you cannot find our aent, write
direct to nearest eddruss t you bcwvv named.

NEW HOME 5EW1NG MACHE KM5,
Chicago - 23 UNION SQUARE.N.Y- .- DALLAS,

I LL. ATLANTA GA TEX.
ST. LOl'IS.MO. jjjffi 'srR'WCISC0 CM--

Agentur für JndianaxoliS: Kaiser 4 Vfteger,
172 Ost Washington Straße.

Luxus?

Die Bee Line Noute"
(I & ST L Ullb C C C & I BAHN).

Diese ausgezeichnete Bahn desörder
Paffagieve nach

Glnclmiati, Olovelancl,
Buffulo,

und allen Neu England Städtr

Schlafwagen
zvischen

Jndianapotts
und

Mew Aork.
ohne Wagenvechsel. -

Direkte Verbindung nach

IHssour!, .rkansä3, Texas, Kaunas ,

Nebraska, Colorado, Calisor
nien und Mexiko.

MtdtigfttVatt.
Man wende sich wegen näherer ZnZor

matio an

v. B. Martin, Gen'l Pass. Agent.
Eleveland.

W. J, Nichols, Gen'l West. Agent6tni.
Arbeiter-Hall- e

(früher Turnhalle.)

Vereine nnd Logen werden darauf anfmerk
sam gemacht, daß obige Halle sich sehr gut zur
Abhaltung don Versammlungen, KrSuzchen,

Unterhaltungen u. s. w. eignet nud für solche

Zwecke billig zu miethen ifl. Man wende sich

au die Ossi ds. Blts.j

eTNle täglich Iiidüne kolkt durch dkT,ser12Ent per Woch, di SonntagTridan," S
Cent) vtx Woch. ttbc lufarnrntn 15 Sentl oder
fö Cent per Konnt.

Per Poft zuzeschickt in Vorausbezahlung 6 per
Jahr.

Osstee: 10 O. Marvlandvr.

JndiauapoliZ, Ind., 17. August 1888.

Die wilden Thiere Indiens.
Mit dem Vordringen der Civilisation

in Indien ist es nothwendig geworden,
einerseits gesetzliche Maßregeln zum
Schutze der Vögel und des Jagdwildes
zu' treffen, während andererseits die
Raubthiere und Giftschlangen, die zur
förmlichen Landplage wurden, mehr und
mehr ausgerottet werden müssen.

Je mehr Länderstrecken cultivirt wer-de- n,

je mehr die Wälder gelichtet werden,
je weiter die Menschen vordingen, desto
weiter werden die Naubthiere zurückge-drän- gt

oder ausgerottet und mit ihnen
verschwinden die Heerden der Hirsche und
Antilopen. Die Negierung hat noch da-z- u

auf die Ausrottung der Naubthiere
eine Präniie gesetzt, infolge wovon im
Jahre 188G nicht weniger als 22,417
Naubthiere und 417,596 giftige Schlan-ge- n

erlegt und eingeliefert wurden. In,
zwischen sehen auch englische Jäger und
Spottliebhaber die Jagd auf wilde Thiere
fort, die sie seit einem Jahrhundert eifrig
betrieben haben.

Von allen Seiten wird daher den
Naubthieren der Krieg gemacht, sodß
die praktische Vertilgung derselben nur
n?ch eine Frage der Zeit ist, obgleich die-s- er

Zeitpunkt um so weniger in nächster
Nähe zu erwarten sein mag, als unter
der Herrschast der Hindus und der Mu-hamedan- er

den Thieren kaum nachgestellt
wurde, sie also Zeit hatten, sich bis zur
Uebersullung des Landes zu vermehren.
Damals wurden die wilden Thiere nur
gejagt, resp, eingefangen, weil die einge-boren- en

Fürsten an Thiergefechten großen
Gefallen fanden und sich zu dem Zwecke
förmliche Menagerien hielten.

Vei dem später geführten Vernich-tungskrie- g

gingen die Vögel und viel
wünschenswerthes Jagdwild mit verloren.
Auch wurde die Schaar der wilden Ele
phanten so decimirt, daß es den Anschein
gewann, als ob diese SpecieS in Indien
bald ebenso ganz verschwinden würde,
wie bei uns der Büffel. Schon im
Jahre 1379 wurde daher ein Jagdgcsetz
zum schütze der wilden Elephanten er-lass- en

und im vorigen Jahre wurde das-selb- e

durch Lord Dufferin und dessen
Gesetzgebung noch weiter ausgedehnt und
genauer desinirt.

Auch unter den zahmen Elephanten,
welche Kriegszwecken dienten, haben die
letzten Jahrzehnte stark aufgeräumt.
Während des langen Empörungskrieges
von 1857 kamen ungezählte Schaaren
der Thiere um, zumal, da der Elephant
bei all' seiner Stärke und Größe doch

ganz besonderer Pflege bedarf und eine

.zarte- - Constitution hat. Der Preis
für gezähmte Elephanten stieg bald bis
auf's Doppelte und da sich die Elephan-te- n

in der Gefangenschaft nicht fortpflan-ze- n,

so war man betreffs der Zufuhr
Durchaus auf das Einfangen wilder Ele-phant- en

angewiesen.
So wurde denn im Jahre 1879 ein

Gesetz erlassen, welches bestimmte, daß
wilde Elevhanten nicht mehr des zu

Elfenbeins halber gejagt wer-de- n

dürsten. Professionelle Elephanten-jäge- r
mußten einen Jagdschein" lösen,

und die Regierung behielt sich das Necht
vor, von allen eingefangenen Elephanten
zuerst für sich eine Auswahl der Thiere
vorzunehmen, welche sie für Kriegszwecke
zu benutzen beabsichtigte.

Das unter der Negierung Lord Duffe- -'

rins erlassene Jagdgefetz ist dem unseren
ähnlich und bestimmt eine Schonzeit für
Vögel, die dem Landmann durch Jnsek-tenvertilgu- ng

nützlich sind, für Jagdmild
und für Pfauen, die in vielen Theilen
Indiens als heilige Vögel gelten.

In dem Jagdgesetze Lord DusserinS
sind Naubthiere ausgeschlojsen, vielmehr
ist auf deren Erlegung ein Preis ausge
fetzt, was um so erklärlicher wird, wenn
man nachstehende Liste von Menschen an?
sieht, dirwilden Thieren zum Opfer ge-fall-

en

sind. Es kamen um im Jahre
1836:
Durch wilde Elephanten . 67 Menschen

Tiger 923
Leoparden 194 H

Bären 1139
Wölfe 222

9 Hyänen 24

m andereNaubthiere. 1,169

Zusammen 2,707

Dagegen wurden durch Eingeborene,
fast ausnahmslos der ausgesetzten Prä-mie- n

halber, in demselben Zeitraume fol-gen- de

wilde Thiere erlegt:
Elephanten 7 Stück.
Leoparden 4,051
Tiger 1,404 m

Bären 1,668
Wölfe 6,725
Hyänen 1,650
Andere Naubthiere.. 6,852

Zusammen 22,417 Stück.

Die Ueberlegenheit des Menschen zeigt
sich auch in diesem Kampfe mit den Naub-thiere- n.

Nur der Tiger hat ihm einiger-maße- n

die Wage gehalten. Während
1464 Tiger getödtet wurden, brachten
diese 923 Menschen um. In einigen
Provinzen stellte sich das Verhältniß
noch weit ungünstiger. Im unteren

Bengalen z. A. wurden 580 Personen
von Tigern getödtet und von letzteren er?

legte man nur 245.
Zu der unter allgemeiner Bezeichnung

zusammengefaßten Gruppe von Naub-thiere- n

gehört in erster Linie der Scha-ka- l,

dem ganz entschieden mehr Menschen
zum Opfer fallen, als die in den ofsi-ziell- en

Listen aufgeführten, ferner ge-höi-
en

zu dieser Gruppe wilde Ebr, En
codile und Büffel. 55,032 Stück Vieh
wurden 186 durch wilde Thiere aetöd-te- t,

von denen Tiger 23,769 und Leo-vard- en

22.275 ernfsen. Die ossuieLer,

ein Viertel mehr. Italien hat vom'
Januar bis Ende dieses Jahres 51,075
nach Amerika transportirt gegen 47,524
in dem gleichen Zeitraum des vorigen
Jahres. Die Zunahme kann kaum auf-falle- nd

genannt werden. Italien liefert
achtmal so viel Einwanderer für Amerik?
als Frankreich.

Wenig hätte daran gefehlt,
daß der Biß einer Fliege den Tod der
Frau Schuyler Walden von Vrooklyn
verursacht haben würde. Die Genannte
ist die Gattin eines bekannten Maklers
und die Tochter des vor einiger Zeit ver-storben- en

Orrin S. Baldwin. Als sie

vor zehn Tagen einige Freunde auf
Staten Island besuchte, wurde sie von
einer gewöhnlichen Hausfliege auf der
rechten Seite der Oberlippe gebissen.
Anfangs beachtete sie den Vorfall nicht,
doch sing die Stelle bald an zu schwellen
und stark zu schmerzen. Aber auch jetzt
widmete sie der kleinen Wunde weiter
keine Beachtung. Schließlich wurden
jedoch die Schmerzen so unerträglich und
ein so heftiges Fieber stellte sich ein, daß
man die Kranke nach dem Hotel St.
George brachte und drei Aerzte herbei-holt- e.

Nachdem dieselben die Wunde
untersucht hatten, mußten sie alle ihre
Geschicklichkeit anwenden, um Vlutver-giftun- g

zu verhüten. Die Frau besindet
sich jetzt wieder aus dem Wege der Bcsse--rung- .

Gewöhnlich hat ein Fliegenbiß
nicht viel auf sich und Frau Walden
würde wohl auch nicht von demselben
afsicirt worden sein, wenn sie vollkom- -

men gesund gewesen wäre. Sehr viel

hängt davon ab, wovon die betreffende
Fliege vorher ihre Nahrung gezogen hat.
Hat sie sich zum Beispiel an einem Leich-nam- e

oder an verfaulenden organischen
Stoffen gemästet, so kann leicht eine

Blutvergiftung die Folge des Bisses sein.

In dem unter dem Namen
Florence" bekannten Apartement-Haus- e

an der 18. Straße, Nem?)ork, zerschnitt
sich der 32 Jahre alte James Fulton
Slade die Kehle und wurde todt in sei-ne- m

Bette gefunden. Wie Coroner Levy
ermittelte, war Slade der Hilfs-Ge-schäftsführ- er

der Tifsany Glaß Co.",
No. 333 Vierte Ave. Er war verhei-rathe- t,

doch besindet sich seine Frau mit
einem 8 Wochen alten Kinde in East
Hampton, L. I. Am Tage vor der Be-gehu- ng

der unglückseligen und völlig
nnaufgeklärten That lud Slade den
Schatzmeister der Tisfany Co.", Herrn
John Cheney Platt, ein, die Nacht in
seiner Wohnung in der 4. Etage de5

Florence Fiat" zu verbringen. Platt
nahm die Einladung an und die Beiden
sprachen bis gegen Mitternacht über Ge-schäf- tS

- Angelegenheiten. Platt begab
sich dann in fein Zimmer, das unter dem

Schlafzimmer Slade's gelegen war, der,
da er eine Ferienreise antreten wollte,
noch zu schreiben hatte. Um halb 9 Uhr
früh, als Platt aufstand, fand er Slade
mit zerschnittenen Pulsadern todt im
Bette liegen. Neben dem Bette lag ein

Nasirmesser inmitten einer Blutlache.
Das Motiv zu diesem Selbstmorde ist

niht bekannt. Sowohl die Familien-wi- e

die geschäftlichen Verhältnisse des
Selbstmorders sind in bester Ordnung.
Slade. dessen Vater in Paris lebt, hatte
ein Privateinkommen von $6000 per
Jahr, und sein Gehalt belief sich fast
auf eine gleiche Summe. Es war ein

Mitglied der 10. Compagnie des 7. Ne-zime- nts

und bewegte sich in den bestes

greisen der Gesellschaft.
Schrecklich bestraft für das

Halten eines Bluthundes ist ein Herr
Chas. Saulsbury in Waverly. Mary-lan- d.

Er hatte einen prachtvollen Blut-Hun- d,

der bis dahin ganz fromm gewesen
war, aber in Folge der anhaltenden Hitze
in der letzten Zeit Anzeichen von Unbeha-ge- n

gegeben hatte. Als am Abend des
. August die 18 jahrige Tochter des Be-sitze- rs

mit einer Freundin, der 22 jähri-ge- n

Jennie Brown, in den Garten vor
dem Hause trat, stürzte der Hund sich auf
sie, warf sie beide zu Boden, zerriß ihre
Kleider und zerfleischte sie furchtbar au
Armen und Beinen. Ihr Geschrei führte
den vierzehnjährigen Sohn des Hauses
herbei, der für seinen Versuch, den Hund
fortzuprügeln, von der wüthenden Bestie
nahezu in Stücke gerissen wmde. Ein
Polizist erschoß dieselbe endlich. Der
Knabe hat zweiundzwanzig Bißwunden,
und stellenweise ist ihm das Fleisch bis
aufdie Knochen weggerissen. Frl. Brown
hat neben anderen schlimmen Wunden
eine sehr gefährliche an der linken Hüfte
davongetragen. Frl. Saulsburn's rech-t- er

Arm ist total zerfleischt. Selbst wenn
der Hund nur böse und nicht wasscscheu
gewesen sein sollte, ist für alle drei Ver-mundet- en

die Lebensgefahr groß.
Die Kosten für die neue

Riesenbrücke über den North Niver bei
New York sind aus $37,000,000 veran,
schlagt.

Vom rtuölanve.
William K i r k l a n d, ein

Kaufmann in Bucclenchstreet, Glasgow,
befand sich nicht nur in dem schrecklichen
Dilemma, zwischen der Cigarre und sei-n- er

Braut wählen zu müssen, sondern
mußte sich obendrein wegen Bruch des
Eheoerlöbnrsses, vor dem zustehenden
Gericht verantworten, als die stolze
Schone ihm den Laufpaß gab. Das kam
so. Miß Maggie Watson fand Gefal-le- n

an dem jungen Kaufmann und sie ge-si- el

ihm; das hatte zur Folge, daß er ihr
den Hof machte und ihr seine Hand an-tru- g.

Miß Watson hatte nur Eines an
ihm auszusetzen: er rauchte; sie hatte eine
unwiderstehliche Abneigung vor dem aro-matisch- en

Unkraut, Tabak geheißen, und
er versprach, ihr zu Liebe das Rauchen
aufzuaeben. Aber her verratberiscke Ta- -

sinkt. Im ersten Augenblick des Anfalls
hob ich die Hände aus dem Wasser nach
Gesicht und Nacken in instinktiver, Hilfe-suchend- er

Bewegung, ähnlich derjenigen,
wie wir sie bei Kindern während der

bei Eroup beobachten,
greifend. Die angelnden Knaben auf
dem Damme erzählten mir später, daß
ich nicht sogleich auf den Damm zuge-schwömm-

en

sei, sondern mit den Armen
um mich geschlagen und im Wasser

habe; sie hatten geglaubr,'ich
machte Kunststücke im Wasser.

Die Erklärung, welche der Doktor
über diese eiaenthümliche Erscheinung
gibt, der die Wissenschaft bislang ver-gebe- ns

nachgespürt, ist diese: der Schaum
oder vielmehr der Wasserstaub der klci-ne- n

Welle, welche sich an seiner Ober-lipp- e

brach, wurde durch die Nasenlöcher
eingeathmet und, mit dem Athemzuge
durch den Schlund gelangend, von der
Luströhre eiugesogen. Er drang hinter
der Epiglottis (Zäpfchen) ein und die
Folge war eine augenblickliche Stockung
sämmtlicher AthmungSorgane, ähnlich
der Erscheinung, wenn ein Stückchen
Brot oder irgend ein anderer fester Kör-p- er

in die Sonntagskehle gcräth," wie
der Volksmund sagt. Solcher Zufall,
selbst unter den günstigsten Umständen,
ist sehr bedenklich, doppelt gefährlich
ibtx. wenn eine Person sieb aam allein


